
18 Eßlinger Zeitung Donnerstag, 14. Juli 2022LOKALES

Mit zusätzlichen Fahrten auf der Linie 132 will die Stadt die Querverbindung zwischen den nördlichen Stadtteilen stärken. Foto: Roberto Bulgrin

Von Melanie Braun

B eim Busverkehr gilt wie bei vielem an-
deren: Lieb gewonnene Gewohnhei-
ten mag der Mensch nicht gern aufge-

ben. Dass der öffentliche Nahverkehr im
Hinblick auf die anvisierte Mobilitätswende
an Bedeutung gewinnt,macht die Sache um-
so emotionaler. So sind die Umstellungen im
Esslinger Busverkehr in den vergangenen
zwei Jahren auf teils heftige Kritik gestoßen.
Mit einer erneuten Anpassung will die Stadt
nun die Wogen glätten.

Konkret geht es um die Linien 112 und
132. Bei Fahrgastzählungen zeigte sich laut
Stadtverwaltung, dass die Linie 112, die
einen Teil der Wohngebiete in Hohenkreuz,
Serach und Wäldenbronn erschließt,vormit-
tags kaum genutzt wird. Viele Busse fahren
demnach leer oder mit nur einem Fahrgast.
Auf der Linie 132 hingegen,die zwischen Rü-
dern und dem Theodor-Heuss-Gymnasium
verkehrt und dabei auch das Esslinger Klini-
kum anfährt, wären mehr Fahrten notwen-
dig. Daher will die Stadt nun die Linie 112
erst mittags starten lassen und die dadurch
frei werdenden Kapazitäten für zusätzliche
Fahrten am Vormittag auf der Linie 132 nut-

zen. Vom 28. Juli an soll der 112er-Bus somit
erst von 12 Uhr statt wie bislang von 8 Uhr an
verkehren, im Gegenzug gibt es in dem Zeit-
fenster dafür je Richtung drei zusätzliche
Fahrten für den 132er.

Damit reagiert die Stadt auch auf die Kri-
tik aus RSKN im Hinblick auf die im vergan-
genen Jahr zunächst als Verkehrsversuch für
ein Jahr beschlossenen Änderungen der Li-
nien 111 und 109, die die nördlichen Stadt-
teile mit der Innenstadt verbinden. Mit der
Neuordnung dieser Linien sei die Querver-
bindung in die anderen nördlichen Stadttei-
le – etwa zum Schulzentrum Nord oder zu
den Läden in Wäldenbronn – gekappt wor-
den,so der Vorwurf.Noch vor Start des neuen
Fahrplans habe man eine weitere Fahrt auf
der Linie 132 eingefügt, um die Anbindung
der Schulen zu verbessern,teilt die Stadt mit.
Mit der jetzt im Mobilitätsausschuss be-
schlossenen weiteren Verstärkung der 132
schaffe man nicht nur zusätzliche Direktver-
bindungen von RSKN zur Kreuzung Wälden-
bronn,sondern auch etwa zum Klinikum.

Nach wie vor nicht nachkommen will die
Stadt hingegen der Bitte aus Wiflingshau-
sen, die Linie 110, die den Stadtteil mit Di-
rektfahrten an den ZOB anbindet, auch nach
20 Uhr im 30-Minuten-Takt verkehren zu
lassen. Dieser Wunsch wurde bereits im ver-
gangenen Jahr geäußert. Daraufhin habe
man sich die Fahrgastzahlen auf der Strecke
angeschaut, berichtete Bürgermeister Ingo
Rust, der für den Esslinger Nahverkehr zu-
ständig ist, im jüngsten Mobilitätsaus-

schuss. Aber in den Abendstunden nutzten
oft nur ein bis zwei Fahrgäste die Verbindung
bis Wiflingshausen. „Daraus lässt sich aus
unserer Sicht kein Halbstundentakt ablei-
ten“,erklärte Rust.

Zumal man kein Interesse daran habe,
leere Busse durch die Stadt fahren zu lassen,
so Rust. Neben Kosten produziere das Lärm
und Abgase, das sei ökologisch nicht sinn-
voll. „Und mehr Angebot schafft nicht unbe-
dingt mehr Nachfrage.“ Man schaue sich die
Situation aber weiter an – sollten die Wif-
lingshäuser das abendliche Angebot ver-
stärkt nutzen, könne man noch einmal über
eine Taktverdichtung nachdenken. Alterna-
tiv wären eventuell Rufangebote möglich,
die nur auf Anfrage auf bestimmten Linien
fahren. Darüber werde aktuell auch in ande-
ren Kommunen immer wieder diskutiert.

Im Mobilitätsausschuss kamen die Pläne
der Verwaltung gut an. „Das ist eine gute Sa-
che, mit der man die Proteste entschärfen
kann“, befand etwa die SPD-Rätin Heidi Bär.
Auch der FDP-Rat Sven Kobbelt lobte: „Ein
gut getakteter Bus ist besser als leere Busse.“
Zumal mit der Lösung der zusätzlichen Fahr-
ten auf der Linie 132 auch die Anbindung der
nördlichen Stadtteile ans Krankenhaus ver-
bessert werde. Hermann Falch von den
Freien Wählern betonte ebenfalls, es sei gut,
dass hier nachgeschärft werde. „Es bringt
uns nicht weiter, wenn leere Busse durch die
Gegend fahren. Das Angebot muss bedarfs-
gerecht angepasst werden.“ Und Jürgen
Menzel, Stadtrat der Grünen, erklärte: „Ich
sehe es wie die anderen: Wir müssen versu-
chen, unsere begrenzten Mittel möglichst
effizient auszugeben.“

Busse kommen in einem neuen Takt
Die Neuordnung der Buslinien im Esslinger Norden ist immer noch nicht abgeschlossen: Wegen anhaltender Kritik bessert die Stadt jetzt im
laufenden Verkehrsversuch nach. Die wenig genutzte Linie 112 soll zugunsten der gefragten Linie 132 zurückstecken.

Kritik Vor etwa zwei Jahren
hat die Stadt eine groß an-
gelegte Neukonzeption der
Buslinien vorgenommen.
Doch diese war auf Kritik ge-
stoßen. Vor allem in Wif-
lingshausen hatte es Unmut
gegeben, weil damit auf
dem Weg in die Innenstadt
ein Umstieg notwendig ge-
worden war. Deshalb hatte
der Mobilitätsausschuss En-

de vergangenen Jahres Än-
derungen beschlossen, al-
lerdings nur als Verkehrsver-
such für ein Jahr.

Verkehrsversuch So wurde
etwa die Linie 110 bis nach
Wiflingshausen verlängert,
um dem Stadtteil wieder
eine Direktfahrt in die City
zu bieten. Die Linie 112 be-
kam eine ganz neue Route

durch Wohngebiete in Ho-
henkreuz, Serach und Wäl-
denbronn. Die Linie 111 ver-
kehrt seither nur noch zwi-
schen ZOB und Schulzent-
rum Nord, die Linie 109 wie-
derum fährt vom ZOB ab-
wechselnd bis zur Neckar-
halde und bis nach Rüdern.
Vereinbart worden war, den
Verkehrsversuch nach neun
Monaten zu evaluieren.meb

Verkehrsversuch für ein Jahr

Mit den veränderten Takten auf
zwei Buslinien reagiert die Stadt
Esslingen auf Kritik aus den
nördlichen Stadtteilen.

D er seit Jahren marode Fuß- und Rad-
weg entlang der Straße zwischen den
Lichtenwalder Ortsteilen Hegenlohe

und Thomashardt wird in den Sommerferien
saniert: Die Asphaltschicht des Wegs wird
erneuert, zudem werden die beiden Bushal-
testellen bei der Schule barrierefrei ausge-
baut und die Leitplanken ersetzt. Laut der
Gemeinde Lichtenwald wird der Weg dafür
auf der gesamten Länge zwischen dem Bür-
gerzentrum und dem Ortseingang Thomas-
hardt von Donnerstag,28. Juli,an für etwa 30
Tage voll gesperrt.Fußgänger und Radfahrer
werden über den Alten Schulweg westlich
der Landesstraße umgeleitet. Die Zufahrt
zur Grundschule und zur Gemeindehalle, zu
den Sportanlagen des TSV und des Tennis-
clubs sowie zur Vereinsgaststätte wird im-
mer gewährleistet sein.

Der Weg ist schon seit geraumer Zeit in
einem bedenklichen Zustand, eine Sanie-
rung war längst überfällig. Allerdings hatte
das Land als als Kostenträger das Projekt lan-
ge Zeit mit Verweis auf fehlendes Geld und
mangelnde Planungskapazitäten verscho-
ben. Im Frühjahr gab es nun grünes Licht.
Das Regierungspräsidium Stuttgart erklärte,
das Land zahle die Sanierung des Wegs,
wenn die Gemeinde für die Planung und den
Bau in Vorleistung geht. Die Sanierung wird
etwas mehr als 182 000 Euro kosten. Für die
Gemeinde wird ein Kostenanteil von rund
22 000 Euro fällig, da ihr 170 Meter des Wegs
nördlich des Bürgerzentrums gehören. pst

Radweg wird in
Ferien saniert
Der Weg zwischen Hegenlohe und
Thomashardt ist schon lange marode.
Jetzt wird er rundum erneuert.

Von Robin Kern

K nallleuchtendes Grün, verschiedene
Farbverläufe oder geometrische Mus-
ter – der kreativen Gestaltung von

Kunstharzbodenbelägen sind keine Grenzen
gesetzt. Das Unternehmen Barit Kunstharz-
Belagstechnik im Gewerbegebiet Sirnau ist
spezialisiert darauf, Böden mit Kunstharz zu
beschichten. Auch beim Eintreten in das Fir-
mengebäude fällt einem so-
fort ein Detail ins Auge: Der
Boden ist durchgängig und
kommt ohne Fugen aus. Doch
wozu ist Kunstharz als Boden-
belag überhaupt gut und was
sind die Vorteile daran? „Der
Vorteil an fugenlosen Böden
ist, dass sie leichter gereinigt
werden können und somit
auch hygienischer sind“, er-
klärt André Bartel,Geschäftsführer von Barit
Kunstharz-Bodenbelag. Eine größere Fläche
könne somit einfacher desinfiziert werden.
„Dazu können die Böden optisch individuell
angepasst werden“,sagt er.

Für herausragende unternehmerische
Leistungen ist dem Esslinger Unternehmen
im Mai die Wirtschaftsmedaille des Landes
verliehen worden. „Wir haben uns darüber
sehr gefreut,aber wie wir auf der Auswahllis-
te des Preises gelandet sind, ist uns bis heute

unklar“, sagt Bartel. Die Auszeichnung wird
seit 1987 an Persönlichkeiten und Firmen
vergeben, die sich in besonderer Weise um
die Wirtschaft des Landes verdient gemacht
haben. Dabei wurde das Unternehmen unter
anderem für die Punkte Langlebigkeit,Nach-
haltigkeit und innovatives Handwerk gewür-
digt.„Der Preis ist ein Ansporn,unseren Weg
weiter zu führen und gleichzeitig zu versu-
chen, immer etwas zu verbessern, so dass

man nicht stehen bleibt“, be-
tont er.Auf seiner Agenda ste-
he aktuell, für jeden Bodenbe-
lag eine CO2-Bilanz anzuferti-
gen: „Es wäre schön, wenn der
Kunde irgendwann selbst ent-
scheide könnte, ob er seinen
Auftrag kompensieren möch-
te“,sagt André Bartel.

Seit 2010 führt André Bar-
tel gemeinsam mit seiner Frau

Gabriele Bartel-Lingg die Geschäfte von Ba-
rit, ein 1970 von seinem Vater gegründeten
Familienunternehmen. „Mein Senior war
damals bei einem Lack- und Farbenherstel-
ler angestellt und ist so dann von Kassel
beim Vorgänger der MC-Bauchemie in Ess-
lingen gelandet“, erzählt Bartel. „In den
70er-Jahren haben wir uns dann in der Phar-
maindustrie etabliert“. Man habe zwar von
Anfang an beispielsweise tadellose Eimer
hergestellt, jedoch sei die Arbeit auf den

Baustellen das Problem gewesen. „Zum Bei-
spiel müssen Bodenabläufe perfekt gesetzt
sein und erst einmal musste gelernt werden,
wie man eine schöne Hohlkehle formt“, sagt
André Bartel. Hohlkehlen sind Ausrundun-
gen in Leisten oder Kanten und werden auch
bei Kellerabdichtung und Trockenlegung
von Außenwänden genutzt. „Im weiteren
Verlauf sind wir dann in den Bereich der
Großküchen gerutscht, da die Unternehmen

von unserer Arbeit und den Vorteilen der
Kunstharzböden überzeugt waren “, sagt er.
Der Standort in Esslingen sei nur für die Ver-
waltung und Kommissionierung der Kun-
denaufträge sowie für die Herstellung von
Mustern zuständig. „Das meiste an Material
geht direkt vom Lieferanten an die Baustelle,
da die Zwischenlagerung keinen Sinn hat
und wir Kunden deutschlandweit und darü-
ber hinaus haben“,sagt Bartel.

Eine fugenlose und pflegeleichte Sauberkeit
Das Esslinger Unternehmen Barit ist mit der Wirtschaftsmedaille des
Landes ausgezeichnet worden. Was steckt dahinter?

André Bartel zeigt die Gestaltungsvielfalt der Kunstharzbeläge. Foto: Roberto Bulgrin

„Der Preis ist ein
Ansporn, unseren
Weg weiter zu führen
und gleichzeitig stetig
zu verbessern.“
André Bartel,
Geschäftsführer von Barit
Kunstharz-Bodenbelag

BEUREN. In diesem Jahr ist der im Albvor-
land weitverbreitete Bodentyp Pelosol zum
„Boden des Jahres“ erklärt worden. Dieser
Bodentyp hat auch den Spitznamen „Minu-
tenboden“, da er im trockenen Zustand hart
wie Beton wird, im feuchten Zustand jedoch
zäh wie Knete sein kann. Diese Böden wer-
den im Kreis Esslingen meist als Streuobst-
wiesen genutzt. Mehr über den Untergrund
kann man bei einer etwa dreistündigen Wan-
derung entlang des Bodenlehrpfads des
Landkreises Esslingen am Sonntag, 17. Juli,
von 13.30 Uhr an erfahren. Der Rundgang
mit Jens Altmann,Experte des Amts für Was-
serwirtschaft und Bodenschutz beginnt
beim Parkplatz des Freilichtmuseums Beu-
ren. Eine Anmeldung ist nicht erforderlich.
Festes Schuhwerk und wetterfeste Kleidung
werden empfohlen. Die Teilnahmegebühr
beträgt für Erwachsene drei Euro, für Kinder
ab zwölf Jahren 1,50 Euro. eh

Den Bodenlehrpfad
des Kreises erkunden

T ritt ein medizinischer Notfall ein, ha-
ben die Rettungskräfte viele und sehr
oft lebenswichtige Fragen. Nicht im-

mer sind dann Angehörige anwesend, um
diese zu beantworten. Damit im Notfall die
Retter schnell alle wichtigen Informationen
wie medizinische Daten oder rechtliche Do-
kumente finden, wirbt die Koordinierungs-
stelle Älterwerden der Gemeinde Denken-
dorf gemeinsam mit dem Verein Senioren-
und Altenhilfe und dem Deutschen Roten
Kreuz (DRK) dafür, sich eine so genannte
Notfalldose anzuschaffen und idealerweise
im Kühlschrank aufzubewahren. Diesen fin-
den nämlich Rettungskräfte in jeder Woh-
nung schnell.

In der Dose sollten Gesundheitsdaten
und Medikamentenpläne sowie Kontakt-
daten von Hausarzt, Pflegedienst und Ange-
hörigen deponiert werden. Außerdem sollte
sich darin ein Hinweis befinden, ob eine Pa-
tientenverfügung oder eine Vorsorgevoll-
macht vorhanden ist.Die Denkendorfer Not-
falldose gibt es gegen einen Unkostenbeitrag
von 2,50 Euro im Rathaus, bei den örtlichen
Apotheken, im Generationentreff, beim
Evangelischen Krankenpflegeverein, dem
Verein Senioren- und Altenhilfe sowie beim
DRK. Zudem stehen Ehrenamtliche bereit,
die bei Bedarf beim Ausfüllen und Zusam-
menstellen der Unterlagen behilflich sind.
Wer das Angebot in Anspruch nehmen
möchte, kann sich an die Koordinierungs-
stelle Älterwerden wenden, Telefonnummer
07 11/34 16 80 39. urh

Notfalldose kann
Leben retten
Die Gemeinde Denkendorf bietet ein
Behältnis an, in dem Rettungskräfte
die wichtigsten Informationen finden.
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